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VERÖFFENTLICHUNGEN 
ZUR GESCHICHTE DER HANSESTADT LÜBECK

HERAUSGEGEBEN VOM ARCHIV DER HANSESTADT
REIHE B BAND 57

Sinti und Roma in Lübeck  
von 1933 bis heute

Die Geschichte ihrer Verfolgung  
im Nationalsozialismus  

und das Unrecht an den Überlebenden nach 1945

Die Geschichte der Sinti und Roma war lange von Diskriminierung, Verfolgung und Vertrei-
bung geprägt – auch in Lübeck. Während der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft von 1933 
bis 1945 waren sie in der Hansestadt systematischen Schikanen, willkürlichen Verhaftungen, 
schließlich Deportation und Vernichtung ausgesetzt. Allein am 20. Mai 1940 wurden über 60 
Sinti, Sintizze, Roma und Romnja in das Vernichtungslager Bełżec in Polen deportiert. Im er-
sten Teil dieses Buches wird in 15 ‚Gedenk-Blättern‘ erstmals das Schicksal dieser verfolgten 
Lübecker Familien in der Zeit des Nationalsozialismus geschildert. Wie es den Rückkehrern und 
Überlebenden von ihnen nach 1945 erging, wird im zweiten Teil beschrieben: Wenn überhaupt 
wurde den Opfern von Behörden und Gerichten nur sehr zögerlich – oft erst Jahrzehnte später 
nach kaum noch durchschaubaren Verwaltungsabläufen und Gerichtsentscheidungen – Entschä-
digung und Wiedergutmachung zugestanden. Dieser Band dokumentiert zum ersten Mal aus-
führlich die Verfolgung der Lübecker Sinti und Roma von 1933 bis 1945 und analysiert das ihnen 
nach 1945 bis noch nach der Jahrtausendwende zugefügte Unrecht.
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